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15. PECVLlAH ... (Peculiaris) 
Der Name findet sich ausserdem in Deutschland zu Mainz und 
Riegel. Schuermans 4256. Sein weiteres Vorkommen ebds. 4254 
--4265. 

Die Lesung der übrigen grossentheils sehr lückenhaften und 
verdorbenen R.ückinger Stempel, 10 an der Zahl, ist mir nicht ge­
lungen. 

Hanau, Jan. ]873. A. Duncker. 

Grammatisches. 

\ 

Zn den Tironisc]len Noten. 
(V gl. S. 339 f.) 

15. 
Versetzung von Noten. 

Die Tironischen Noten und die Isidorischen Glossen. 

Nicht erst dem sachkundig eindringenden SOlidem schon einem 
oberflä.chlich musternden Blicke verrä.th sich die Thatsache, dass die 
Tironischen Noten in vielen Abschnitten nach dem Gesichtspunkte 
entweder etymologischer Verwandtschaft oder sachlicher Zusammen­
gehörigkeit oder auch unter gleichzeitiger Beobachtung beider 
Rücksichten hinter einander aufgeführt sind. Man vergleiche bei­
spielsweise S. 60: pnrpura, IJtn]?Uratns, pu.rptwarius, purpttre!IS, 
purpu1-essum, clavus, laticlavu,s, .angusticlavus, magistratns, magi­
stratus templi, woran virgobt·etl.ts offenbar deshalb angeschlossen ist, 
weil nach Servius zn Vergil. Aen. 8, 660 in gallischer Sprache 
< virge [so Reginensis 1674 und Lipsiensis, während Sangall. 861 
und Paris. 7929 »virgae« darbieten 1] purpura dicitur'. 

Dem gegeni'tbel' muss es auffallend erscheinen, wenn S. 128 
Grut. in der Reihe: pilus, pilosus, clipilat, coma, comatus, capillus, 
capiUatus, barba, barbatus, inberbis, canus, canUies, canescit, cani­
dus, flavus, flavescit, rufus ... rubeus zwischen den heiden zuletzt 
aufgeführten Noten inutilus erscheint; desgleicllen, wenn S. 147 den 
Noten tru,ncus, obtruncat, contruncat detnmcat unmittelhar vorher­
geht rutaum. Es wird nicht zu kühn sein, hier eine alte Versetzung 
anzunehmen, vor deren Eintritt rutilum (oder gewiss rzttihts) zwi­
schen r'ufu8 und rubeus, dagegen mutilum vor truncus seinen Platz 
einnahm. Das AuffaUende und Unverständliche der überlieferten 
Reihenfolge ruf!.tS mutilus rubeus wird auch den Sammler der sog. 
Isidol'ischen Glossen zu der Anmerkung veranlasst haben: 1f'luteltts 
[so auch der CasseUanus und der Leidensis 94 der Til'onischen 
Noten, während der Gllelferbytanus mitellus hat] post Ruffus, ante 
Rubrttm [die mir bekannten Hss. der Noten haben rl~beus]. Dass 
aber in den Isidorischen Glossen eine mehrfache Hinweisung auf 

1 Gefällige Mittheilung G. Thil 0 'so 
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die Reihenfolge Tironischer Noten enthalten sei, darauf hat bereits 
Kopp, Palaeogl'. I pag. 370; II pag. 460, 463, 478, 488, mit der 
Auffassung aufmerksam gemacht: < mihi persuadeo, ne glossarum 
quidem auctol'em illa vocabula intallaxisse, idaoque legentes ad no­
tal'um collectionem remisisse, ut ex serie, in qua collocata sunt, 
pro sua quisque parte ea explicaret'. Aussar dem bereits erwähnten 
Falle sind es noch folgende: 

Gruter: Glossae Isidori: 
1) pag. 14\), 2 caenacult,m canava, camea, post coenaculum 

caenaceUum 
canava 
OMa camea 

2) pag. 126, 3: framea 
dramea 

3) pag. 156, 3: urna 
trimiiaUs (?) 

4) pag. 61, 2: '/J'iocuri~ 
cestifer 

5) pag. 155, 2: ci1'r~ 
c.jrri~ 

cirritudo 

dramea post framearum (vielmehr 
frameam) 

trimitat, post urna(m) 

viocur~, et slatim cesUfer 

cirrt~, cirrit~, cirritudo. 

In Bezug auf den ersten Fall ergibt sich, dass, wenn canava ehe­
mals unmittelbar hinter caenacult,m folgte, caenacellum, wie auch 
Kopp bereits sah, ein späteres Einschiebsel ist. Ueber canava 
(fehlerhaft statt canaba) vgl. Mo m m sen im,..Hermes, VII, S. 303:1f. 
Weiterhin erhellt deutlich aus der Tironischen Reihenfolge canava, 
camea, dass in den Glossen camea nicht eine Erklärung zu canava 
sein soll. Ducange wollte camea in cavea ändern: aber dagegen 
spricht das Element des M, welches in dem tachygraphischen 
Schriftbilde selbst für einen Nichtkenner der Noten sichtbar ist. 
Dass aber auch Areval mit camera nicht das Richtige traf, ergibt 
sich daraus, dass camera zwar' mit denselben Bestandtheilen OMa, 
aber mit verschiedenem Schriftbilde an anderer Stelle (Grut. p. 163) 
aufgeführt ist. Dagegen will Kopp, II, 457, mit Rücksicht auf die 
<sedes verborum: Suppellex, Oaenacult~m, Oamea' und unter Hin­
weisung auf Isidor. Origg. XX, 11, 2: Cama est brevis et circa 
terra, greci enim carni bl'eve indicant [so lautet, nach gefälliger 
Mittheilung des Herrn Bibliothekars von Heinemann, dieSteIle 
in der Weissenburger Hs. 64 der Wolfenbütteler Bibliothek] viel­
mehr cltama schreiben im Sinne von < lectus humi stratus). Aber 
erstens ist in der Isidorusstelle nicht von eiuem < lectus' sondern 
von einer Art der < lectica' die Rede j sodaull ist auch die unmittel­
bare Zusammenstellun~ mit canaba einer solchen Deutung der < ca­
mea.' nicht günstig. Die Bude (ich citire Mommsens Worte), 
welche ein .. Ma.rketender' sich aufschlug, um darin seine Waare 
aufzubewahren und feilzubieten, scheint teohnisch mit dem Worte 
eanaba bezeichnet zu werden. Dieses Wort, das im classischen 
Latein nirgends begegnet und nicht gerade jung, aber volksmässig 
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und technisch ist, bedeutet zunächst ein leichtes nicht so sehr zur 
Wohnung, als zum Waarenlager und Verkaufslocal und zn ähnlichen 
Zwecken bestimmtes, rasch herzustellendes wie wegzunehmendes, 
oft auf fremdem Grunde errichtetes Gebäude nach Art unserer Bu­
den und Pavillons. Vorzugsweise finden wit· es' für diejenigen 
Schuppen v€\rwendet, welche zur Aufbewahrung von nicht innerhalb 
des W 011l1hauses gelagerter Wein- oder Oel- oder ähnlicher V 01'­
räthe dienteu. Erst auf diesem Umwege dürfte das Wort späterhin 
allgemein für den zur Aufbewahrung der Fässer und Krüge dienen" 
den Keller in Gebrauch gekommen sein" in welcher Verwendung es 
bereits in spätrömischer Zeit, zum Bei~piel bei Ennodins (8. 303 
A. 5), und noch heute im Italienischen auftritt'. Demnach schlage 
ich statt C camea' [so auch Leidensis 94 und die heiden Gruter­
schen Hss., während der Casseler und der Wolfenhüttelel' Codex 
chamea bieten] zwar ebenfaHs zunächst chama vor, aber nicht mit 
Rücksicht auf des Isidorus Cama, sondern indem ich chama mit der 
ins Lateinische herübergenommenen dorischen Form für X~ft17 iden­
tificire, wofür bei Plinius neben chemae auch chamae ha n ds c h l' i ft­
lieh beglaubig·t ist. Ausser der 'Gienmuschel' bezeichnet 
chama, wie X~fl11, auch ein Flüssigkeitsmass: eine Bedeutung, 
die sich an canaba gewiss augemesseu auschliesst: 

at mystrum cyathi quarta est; sed tertia mystri 
q~tam vocitant chemen 1, capit haec cocleat'ia bina, 

Hultsch, metrologicor. re11. II p. 92, v. 77 f., cocleares duo chemam 
faciunt, II p. 140, 13. Vgl. TI, 225 unter X~f!1l' Möglich übri­
gens, dass neben eheme, chema unO. cl!ama auch noch ein charnea 
als specifisch lateinische Weiterbildung festzuhalten ist. 

Cöln, 5. April 1873. Wilh. Schmitz. 

Kritisch-Exegetisches. 

Epistolillm Homericlllll. 
Iosephus KrauBsius Friderico Ritschelio S. Etsi me, quod 

rariores meae ad Te litterae sunt, peccare non existuDlo - peccarem, 
si Te gravissimis studiis intentum ultro compellarem '-, tamell hoc 
die, quo aute plurimos annos et Germanicae inventuti et litterarum 
cultui datus es, ne pndol' obsistat quominu8 ad Te scribam, et officii 
ratio cfflagitat et animus poscit ac volul1tas. Quouiam autem quae apud 
uos amisisti istic Tibi cumulate reddita 8unt, quaenam alia pro Tua 
salute vota aut a me concipi possint, aut nnncupari a ceteris, quibus 
officium praestitisti, quam ut prosperae valetudinis beneficio utare, neu 
una illgravescelltis aetatis incommoda experiare, denique ut 101lgum 
vitae Her emensus discipulorum Tuorum virtutibus Tuae virtutis lau­
dem propagatam videas? 

1 ehernen] .. emen Al (puneta 1'asumm clenotant), clemen A 3, 

cyamen B, damen G. 




